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durch Persienund
Sieben Schweizer Lokomotiv-
führer im Instruktionsdienst bei
den Iranischen Staatsbahnen

Photos Hans Staub,
Eichenberger tmd Huber

Die Transiranische Bahn durchschneidet in nordsüdlicher Richtung das Kaiserreich Persien oder
Iran. Die Strecke mißt genau 1435 Kilometer. Die beiden Endstationen sind Bender-Chahpur
am Persischen Golf und Bender-Chah am Kaspischen Meer. An der Strecke liegt die Hauptstadt
Teheran und eine Anzahl größerer Orte. Die Bahn fährt rund 500 Kilometer durch ausgespro-
chenes Wüstengebiet und überwindet zwei Gebirge, im Norden die Elburskette, im Süden den
Silachor. Am Firuskuhpaß im Elburs klettert die Bahn auf eine Höhe von 2109 Meter hinauf,
im Silachor liegt der höchste Punkt 2173 Meter hoch. Die Gebirgsstrecken machten eine große
Zahl von kühnen Kunstbauten nötig, gleich wie auf unserer Gotthardroute. Bild: Beginn der
Bergstrecke am Südabhang des Elbursgebirges.

Partant Je /« tête Je /igne Je Pender- HflHKHHHHBHHflBBtiHHHBnHRnHnHHHHi
Cfeafe, s«r /a wer Caspienne, /e trans- üb—ffüfclL» tuiranie» traverse /e pajys po«r afeo«tir
à Pender-Cfe«fep«r, s«r /e go//e Per-
siezte. S«r 50« parcozzrs #«i traverse r-rtrna-rifnTiftii
/e désert pendant 500 fem., i/ dessert
/« capita/e Léfeéran et nowfere Je
centres iwport^ntJ. D'«ne /ong«e«r I '» >>/"•• - v
tot«/e Je 7J35 few., /a no«ve//e vote >

/errée traverse de#x cfeaznes Je won- ^" <>..;S

tagnes, ce//e Je /'£/fe«rz dans /e nord f*CLr1l ;
J 2109 w. et /e SJ^cfeor a« s«d, dont
/e p/«s fe««t poznt atteint 2173 w. Br t •

J'a/tit«Je. Pfeoto: La voie /errée «« |fe-Ii»' C
pied Je /a cfeazne Je /'£/fe«rz. --*"gfi?jBBÎn^
Das Muster einer Station der Trans-
iranischen Bahn. Es ist die kleine
Station Sepid-Dasht auf der Süd-
strecke. Fast alle Stationen sind in
diesem orientalischen Stil erbaut —
kleinen marokkanischen Kasbas nicht
unähnlich.

La petite gare Je 5'epiJ-Dajfet, a«
carie«* stjy/e orienta/.

O. Rüegg, Winterthur: «Ich war wie
meine Kollegen Briner aus Zürich und Iseli aus
Romanshorn instruierender Führer auf der
Fahrt. Nach fünf bis sechs Tagen Dienst kehr-
ten wir jeweils hungrig und müde ins Depot
Teheran an der ,Schweizergasse' in die Obhut
unserer Frauen zurück. Den Lokomotivführers-
Gattinnen gefiel es gut in der exotischen Groß-
Stadt. Zuweilen kam es vor, daß sie selbst mit
allen Schikanen das zähe Schaffleisch für das

Mittagessen einfach nicht gar kriegen konnten,
anderseits aber brachten sie es fertig, uns Mitte
November süße Trauben und andere köstliche
Früchte aufzutischen.»

Af. O. P«egg, Wintertfeo»r: «/'étais avec mes

co//èg«es Prz'ner et 7se/i wstr«cte«r-cond«cte«r.
Apre* ein# o« six ;o«rs Je service, no«s ren-
trawes ajf/amés et /atignés a« dépôt Je 7"efeeran.

Les épo«ses des wécaniciews, si e//es e«re«t <y«e/-

g«es s«rprises et des di//zc«/tés c«/in«ires, s'ac-
commodèrent /ort feie» Je /a vie exoti^we.»

zWCtlWiaVwd 511/5505 012 Trait
J. Huber, Zürich: «Es wäre manche Merkwürdigkeit über den iranischen Bahnbetrieb zu
erzählen. Zum Beispiel muß in Iran jeder, der die Staatsbahn benützen will, eine polizeiliche
Bewilligung haben und den Zweck seiner Reise angeben. Bei Sonnenuntergang hat der Loko-
motivführer — selbst auf offener Strecke — den Zug anzuhalten, damit die mohammedanischen
Passagiere aussteigen und im Freien ihr Gebet zu Allah verrichten können. Es ist mir passiert,
daß ich 28—30 Stunden ohne Unterbruch auf der Maschine stand. Der Obermaschinenmeister
und der Heizer waren längst vor Erschöpfung eingeschlafen, und ich mußte auch die Arbeit
des Heizers bewältigen. Ungemütlich waren auch die mehrstündigen Sandstürme auf der Nord-
strecke, die zuweilen wie aus heiterem Himmel auftauchten und Mensch und Maschine mit
einer dicken Kruste fuchsroten Wandersandes bedeckten.»

/. £/«feer, Z«r/cfe; «On po«rr«it cowfer feea«co«p d'anecdotes s«r /'êxp/ozf«hon J« cfeewi« Je /er
ironie»; cfea#«e vojyagezzr <?«i ve«t prendre /e train doit être e« possessio« J'««e antorisation Je
/a po/ice et doit i»d«jr«er /« raison Je so« dép/«cewe»£. A« crép«sc«/e, /e cond«c£e«r J« train
doit arrêter son convoi n'iwporte o«, a/zn Je permettre a«x passagers wafeowétans Je /aire /e«r
prière à A//afe. // w'est arrivé Je /aire «n service Je 25 à 30 feewres sans descendre Je wa wacfeine,
tanJis <?«e /es cfea«j/e«rs et mécaniciens iraniens prenaient J« repos, vainc«s par /a /atig«e.»
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